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Bereits zum 2. Mal veranstalteten die Deutsch-Kroati-
sche Juristenvereinigung, die Friederich-Ebert-Stif-

tung Zagreb und die Juristische Fakultät Split am 29. und
30. April 1998 in der dalmatinischen Hafenstadt ein
Deutsch-Kroatisches Juristensymposium. Das Symposi-
um diente nicht nur dazu, deutsche Interessierte über die
Rechtssituation in Kroatien zu informieren. Vielmehr war
es, wie beim ersten Symposium im Vorjahr, auch Ziel der
Veranstaltung, sowohl kroatische wie deutsche Praktiker
und an der Ausarbeitung der jeweiligen Gesetze beteilig-
te Fachleute zu einer vertieften Diskussion und zu einem
Gedankenaustausch zusammen zu bringen (dieser direk-
te Gedankenaustausch wurde insbesondere durch die Si-
multanübersetzung sowohl der Vorträge wie auch der
Diskussionsbeiträge möglich). Außerdem sollten den
kroatischen Teilnehmern Erfahrungen aus der deutschen
Praxis vermittelt werden. Dies zeigte sich auch im Titel
der Veranstaltung, deren Schirmherrschaft der deutsche
Botschafter in Kroatien, Dr. Volker Haak, und der Regie-
rungspräsident sowie der Oberbürgermeister von Split
übernommen hatten: �Das neue kroatische Steuerrecht �
Überlegungen zu den Wirkungen einer zinsbereinigten
Besteuerung in Kroatien und Deutschland�. Im Mittel-
punkt stand hierbei das kroatische Gewinnsteuergesetz,
das 1994 in Kraft getreten ist. Weiteres Thema war das
seit 1.1.1998 geltende neue kroatische Mehrwertsteuer-
gesetz. Beide Gesetze kamen unter deutscher Beratung �
und teilweise auch unter Anlehnung (und Vereinfachung)
des deutschen Systems � zustande. Das Gewinnsteuer-
gesetz verwirklicht verschiedene, von seinem deutschen
�Vorbild� abweichende und im internationalen Maßstab
bisher einmalige Ansätze. So legt es nicht nur eine
rechtsformneutrale �Körperschaftssteuer� fest, sondern
sieht auch den Abzug von �Schutzzinsen� vom ermittel-
ten Gewinn vor. Bei der Ermittlung des steuerlichen Ge-
winns wird hierbei nach der Ermittlung des tatsächlich
erzielten Gewinns also noch ein, nach dem Eigenkapital
des Unternehmens ermittelter, �fiktiver Finanzierungs-
zins� als Betriebsausgabe abgezogen. Diese, wie von Prof.
Dr. Manfred Rose, Alfred-Weber-Institut an der Uni-
versität Heidelberg, in seinem Referat �Funktion und Wir-
kungsweisen der zinsbereinigten Einkommens- und Kör-
perschaftssteuer in Kroatien� ausgeführt, häufig als �In-
flationsausgleich� mißverstandene Regelung, führt im
Ergebnis zu einer Verminderung der Bemessungsgrund-
lage und somit zu einer geringeren Steuer. Der Effekt
dieses �Schutzzinses� wurde von einem Teilnehmer wäh-
rend einer der Podiums- und Publikumsdiskussionen (de-
nen bei dieser Veranstaltung breiter Raum eingeräumt
wurde, und in denen im übrigen die teilweise kontroversen
deutschen und kroatischen Anschauungen deutlich zuta-

ge traten) auch als �garantierte Mindestverzinsung� des
investierten Kapitals bezeichnet. Mit diesem Me-
chanismus bietet Kroatien einen steuerlichen Anreiz, der
sich in der bloßen Nennung des Gewinnsteuersatzes nicht
widerspiegelt. Der seit Jahren in Zagreb tätige deutsche
StB und WP Reinhold Kuffer, DEKRO/Arthur Anderson,
wies in seinem Referat �Praktische Erfahrungen und Pro-
bleme mit der Gewinnbesteuerung in Kroatien insbeson-
dere unter Berücksichtigung der neuen Ordnungsricht-
linie� allerdings darauf hin, daß man sich wegen der
Schutzzinsen nicht vorschnell zu dem Schluß verleiten
lassen sollte, daß die Bemessungsgrundlage für die Ge-
winnsteuer in Kroatien generell geringer sei als diejenige
der deutschen Körperschaftssteuer. Dies insbesondere
deshalb, da in Kroatien verschiedene Betriebsausgaben
nicht abziehbar sind und so wiederum � umgekehrt � die
Bemessungsgrundlage (im Vergleich zur Ermittlung in
Deutschland) erhöhen. Nicht abziehbar sind beispielswei-
se Repräsentations- und Bewirtungskosten sowie 30%
der KfZ-Kosten, bezüglich deren unwiderleglich private
Nutzung vermutet wurde. Kritisch merkte Kuffer außer-
dem an, daß sich die Nichtabzugsfähigkeit dieser Be-
triebsausgaben teilweise nicht aus dem Gewinnsteuer-
gesetz selbst, sondern aus einer Ordnungsrichtlinie er-
gibt, die weit über den vom Gewinnsteuergesetz gezoge-
nen Rahmen hinausgehe. Diese Ordnungsrichtlinie, die
auch die Möglichkeit zur steuerlichen Anerkennung von
Rückstellungen beschränkt, hat ursprünglich auch für die
Steuerpflichtigen negative rückwirkende Bestimmungen
enthalten. Diese wurden jedoch nachträglich wieder auf-
gehoben. Den Vortrag zum neuen Mehrwertsteuergesetz,
das wiederum unter deutscher Beteiligung zustande kam
und eingeführt wurde, hielt Regierungsdirektor Dr. Lo-
thar Bublitz (�Die neue Mehrwertsteuer in Kroatien � Ge-
setzliche Grundlagen und praktische Probleme�). Bublitz
beriet 1996/97 das kroatische Finanzministerium bei der
organisatorischen Vorbereitung auf die Mehrwertsteuer.
(Im Zusammenhang mit der Mehrwertsteuer war am Rande
der Veranstaltung von in Kroatien tätigen Praktikern zu
hören, daß eine Vorsteuererstattung, obgleich gesetzlich
vorgesehen, in der Praxis bislang noch kaum erfolgt ist.
Die Antragsteller mußten vielmehr erleben, daß ihr An-
trag auf Vorsteuererstattung die Finanzpolizei zu einer
Betriebsprüfung veranlaßte.) Daß im kroatischen Steu-
errecht Theorie und Praxis mitunter noch zweierlei Din-
ge sind, wurde auch im Beitrag zum Thema �Handelsbi-
lanz und Rechnungslegung nach kroatischem Recht� von
Dr. Philip Pejic, European Business School Oestrich
Winkel, deutlich. Die von ihm sogenannten �auslegungs-
bedingten Abweichungen� führen nämlich dazu, daß man
� trotz teilweise im Vergleich zu Deutschland gleich- oder
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ähnlich lautender Bestimmungen � keineswegs darauf
vertrauen darf, in Kroatien im Ergebnis dieselbe Rechts-
lage wie in Deutschland vorzufinden. Weitere deutsche
Referenten waren der Hauptgeschäftsführer der IHK
Hochrhein-Bodensee, Dr. Haro Eden (das Thema seines
Vortrags lautete �Steuern als Standortfaktoren aus der
Sicht eines juristischen Praktikers�), der Leiter der
Steuerabteilung des DIHT, RA Alfons Kühn (�Die
fehlgeschlagene große Steuerreform in Deutschland�)
sowie RA Dr. Joachim Borggräfe (�Grenzüberschreiten-
de Steuerstrukturierung zur Finanzierung von öffentlichen
Infrastrukturprojekten�) und RA Dr. Matthias Schüppen
(�Verfassungsrechtliche Rahmenbedingungen für die
Besteuerungspraxis in Deutschland�), beide Haarmann,
Hemmelrath & Partner. Kroatische Referenten waren der
ehemalige kroatische Finanzminister Bozidar Prka (�Die
kroatische Steuerreform im Rückblick�), der Direktor der
Steuerverwaltung des Finanzministeriums der Republik
Kroatien, Mate Perkovic (�Die kroatische Steuerreform
aus der Sicht der Steuerverwaltung�), Prof. Dr. Ferdo
Spajic, Universität Zagreb, (�Die Auswirkungen des
Schutzzinses bei der Gewinnbesteuerung in Kroatien�)
sowie Prof. Dr. Ivo Borkovic, Universität Split (�Allge-
meines Verwaltungsverfahren und steuerrechtliche
Verfahrensregelungen�). Im Rahmen der Diskussion zu dem
letztgenannten Beitrag war zu erfahren, daß derzeit, wie-
derum unter deutscher Beteiligung, an der Ausarbeitung
einer neuen kroatischen Abgabenordnung gearbeitet wird.

Mitgliederversammlung
der Deutsch-Kroatischen Juristenvereinigung

Am 4. Juli 1998 fand in den Räumen des Berliner Ost-
europa-Instituts der Freien Universität Berlin die Mit-
gliederversammlung der Deutsch-Kroatischen Juristen-
vereinigung statt. Im Rahmen der Planung des Arbeitspro-
gramms für das Folgejahr wurde bekanntgegeben, daß das
mittlerweile bereits zur Tradition gewordene Deutsch-
Kroatische Juristensymposium in Split 1999 am 29. und
30. April stattfinden wird. Thema werden das Insolvenz-
und das Vollstreckungsrecht in beiden Ländern sein. Bei
der Versammlung in Berlin wurde auch die Vorstandschaft
neu gewählt. Hierbei wurde der Nürnberger Rechtsanwalt
Dr. Stefan Pürner als erster Vorsitzender wiedergewählt.
Zum Stellvertretenden Vorsitzenden wurde der Kölner
Rechtsanwalt Ranko Pezo, der bislang ein anderes Vor-
standsamt bekleitet hatte, gewählt. Neu in den Vorstand
gewählt wurden: als weiterer Stellvertretender Vorsitzen-
der Unversitätsdozent Dr. Zoran Pokrovac, Universität
Split, als Schatzmeisterin Rechtsanwältin Ellen Apitz,
Berlin, und als Schriftführer Herr stud. jur. Petar Penic,
ebenfalls Berlin. An die interne Mitgliederversammlung
schloß sich ein Vortrag von Prof. Dr. Herwig Roggemann
zu den Auswirkungen der Osterweiterung der EU auf die-
jenigen osteuropäischen Staaten, die noch nicht unter den
Beitrittskandidaten sind (dazu gehört auch die Republik
Kroatien) an.

An dem genannten Symposium, das die Deutsche
Puschkin-Gesellschaft1 veranstaltete, nahmen Wis-

senschaftler aus Deutschland (mit Berliner und Potsda-
mer Dominanz), Rußland, Polen und Italien teil. Vertre-
ten war sowohl die jüngere Generation, als auch die mitt-
lere und ältere, was interessante und manchmal kontro-
verse Diskussionen mit sich brachte.

Tagungen dieser Art, die auf eine Person bzw. das Werk
eines Autors ausgerichtet sind, haben gegenüber den
Großveranstaltungen des Fachs viele Vorzüge. Obwohl
kein engeres Thema vorgegeben war, ermöglichte der
überschaubare Teilnehmerkreis (ca. 50 Personen) wenn
nicht in den Referaten, so doch in den Diskussionen ei-
nen gewissen Gesprächszusammenhang. Einige organi-
satorische Mängel (keine Namensschilder, offenbar kei-
ne Außenwerbung und daher nur ganz wenige teilnehmen-
de Studenten) unterstrichen den Charakter einer kleinen,
wissenschaftlich anspruchsvollen, wenn auch von ihrem
Programm her recht heterogenen Fachveranstaltung. Dies
entspricht nicht ganz dem Ziel der Popularisierung
Pu�kins in Deutschland, das sich der Verein gesetzt hat.
Man darf vermuten, daß sich die universitäre Slavistik als

verläßlichster Partner erweist, während das Abstützen auf
eine breitere Öffentlichkeit nicht ganz einfach sein dürfte
angesichts der schlechten der Rezeptionslage des russischen
Dichters in Deutschland. Umso mehr Anerkennung gebührt
der nun zehnjährigen Arbeit der Puschkin-Gesellschaft.

Eine ganze Reihe von Vorträgen war produktionsästhe-
tisch orientiert. K.-D. Seemann (Berlin) sprach zu �Pu�kins
Brieferzählungs-Fragmenten�, nämlich �Roman v pis�-
mach� (1829) und �Mar�ja �oning� (1834/35). Er unter-
suchte sie vor dem Hintergrund der Geschichte dieses
Genres in Rußland, in der sie keineswegs isoliert daste-
hen. Das frühere Fragment mit den adeligen Briefpartnern
Liza � Sa�a und Vladimir (dessen Freund)  hat hinsicht-
lich der Themen und Motive eher die traditionellen Kon-
turen der svetskaja povest�. Zum zweiten Fragment über
eine Nürnberger Justizaffaire mit einer vermeintlichen
Kindsmörderin wurde auf die Untersuchungen von J.
Schütz 1981 und 1984 verwiesen, dessen Annahme ei-
nes beabsichtigten Fragments durch die Überlieferung
in getrennten Manuskripten nicht gestützt wird. Gemes-
sen am Genre ist Pu�kin hier innovativ, geht in die Rich-
tung von �Bednye ljudi� Dostoevskijs.

VI. Internationales Pu�kin-Symposium. Tagungsbericht
(Berlin, 9.�11. Oktober 1997)

Dr. Stefan Pürner ist Rechtsanwalt in Nürnberg.




